
Im Zentrum der Reihe Staatsverständnisse steht die Frage: Was lässt sich den Ideen früherer 
und heutiger Staatsdenker und Staatsdenkerinnen für ein zeitgemäßes Verständnis des 
Staates entnehmen?

Der Staatsmann Otto von Bismarck (1815–1898) verkörpert Staatsdenken und 
Staatslenken gleichermaßen. Als wichtigster deutscher Politiker des 19. Jahrhunderts 
wurde er von den wesentlichen Strömungen seiner Zeit geprägt. Er drückte ihnen 
in fünf Jahrzehnten politischen Handelns aber auch seinen Stempel auf. In zwölf 
Aufsätzen untersuchen ausgewiesene Kenner die Verknüpfungen von Bismarcks 
staatstheoretischem Denken und seiner praktischen Politik. Die Verzahnung von 
Theorie und Praxis im Wandel eines halben Jahrhunderts und die Rezeption dieses 
Prozesses werden hier erstmals in einem Band untersucht. Das Buch richtet sich 
an Leser mit historischem und politikwissenschaftlichem Interesse und bietet 
einen Zugriff auf die Prägungen und Wirkungen Bismarcks sowie auf seine wesent-
lichen Politikfelder.

Bismarck verkörpert eine einzigartige Verbindung von Staatsdenker und Staatslenker,  
der der deutschen und europäischen Öffentlichkeit vor Augen führte, dass das Festhalten 
an einmal verinnerlichten Dogmen wie dem monarchischen Prinzip, dem Machtausbau  
der Hohenzollern-Monarchie und dem christlichen Staat durchaus vereinbar war mit  
der Absetzung von Herrscherhäusern und dem Kampf gegen nationale wie politische  
Minderheiten.
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Editorial

Das Staatsverständnis hat sich im Laufe der Jahrhunderte immer wieder grundlegend
gewandelt. Wir sind Zeugen einer Entwicklung, an deren Ende die Auflösung der
uns bekannten Form des territorial definierten Nationalstaates zu stehen scheint.
Denn die Globalisierung führt nicht nur zu ökonomischen und technischen Verände‐
rungen, sondern sie hat vor allem auch Auswirkungen auf die Staatlichkeit. Ob die
»Entgrenzung der Staatenwelt« jemals zu einem Weltstaat führen wird, ist allerdings
zweifelhaft. Umso interessanter sind die Theorien der Staatsdenker, deren Modelle
und Theorien, aber auch Utopien, uns Einblick in den Prozess der Entstehung und
des Wandels von Staatsverständnissen geben, einen Wandel, der nicht mit der Glo‐
balisierung begonnen hat und nicht mit ihr enden wird.

Auf die Staatsideen von Platon und Aristoteles, auf denen alle Überlegungen über
den Staat basieren, wird unter dem Leitthema »Wiederaneignung der Klassiker« im‐
mer wieder zurück zu kommen sein. Der Schwerpunkt der in der Reihe Staatsver‐
ständnisse veröffentlichten Arbeiten liegt allerdings auf den neuzeitlichen Ideen
vom Staat. Dieses Spektrum reicht von dem Altmeister Niccolò Machiavelli, der wie
kein Anderer den engen Zusammenhang zwischen Staatstheorie und Staatspraxis
verkörpert, über Thomas Hobbes, den Vater des Leviathan, bis hin zu Karl Marx,
den sicher einflussreichsten Staatsdenker der Neuzeit, und schließlich zu den Wei‐
marer Staatstheoretikern Carl Schmitt, Hans Kelsen und Hermann Heller und weiter
zu den zeitgenössischen Theoretikern.

Nicht nur die Verfälschung der Marxschen Ideen zu einer marxistischen Ideolo‐
gie, die einen repressiven Staatsapparat rechtfertigen sollte, macht deutlich, dass
Theorie und Praxis des Staates nicht auf Dauer von einander zu trennen sind. Auch
die Verstrickungen Carl Schmitts in die nationalsozialistischen Machenschaften, die
heute sein Bild als führender Staatsdenker seiner Epoche trüben, weisen in diese
Richtung. Auf eine Analyse moderner Staatspraxis kann daher in diesem Zusam‐
menhang nicht verzichtet werden.
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Was ergibt sich daraus für ein zeitgemäßes Verständnis des Staates im Sinne einer
modernen Staatswissenschaft? Die Reihe Staatsverständnisse richtet sich mit dieser
Fragestellung nicht nur an (politische) Philosophen, sondern vor allem auch an Stu‐
dierende der Geistes- und Sozialwissenschaften. In den Beiträgen wird daher zum
einen der Anschluss an den allgemeinen Diskurs hergestellt, zum anderen werden
die wissenschaftlichen Erkenntnisse in klarer und aussagekräftiger Sprache – mit
dem Mut zur Pointierung – vorgetragen. So wird auch der / die Studierende unmit‐
telbar in die Problematik des Staatsdenkens eingeführt.

 
Prof. Dr. Rüdiger Voigt
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Vorwort

Als Gründer des deutschen Nationalstaats und Vater der Sozialgesetzgebung gilt
Otto von Bismarck als der bedeutendste deutsche Politiker des 19. Jahrhunderts. Sei‐
ne Zeitgenossen sahen die „Bedeutung“ des Staatsmannes allerdings nicht nur in den
bleibenden Leistungen seiner Staatskunst, sondern auch in weniger positiven Aspek‐
ten seines „realpolitischen“ Wirkens wie dem harten Vorgehen gegen politische, eth‐
nische, religiöse und nicht zuletzt dynastische Gegner. Seine Anhänger und ihre Er‐
ben haben diese Kritik nach seinem Tod durch die Lobpreisungen einer vom Kult
zum Mythos gesteigerten Verehrung verdeckt. Ein Zeugnis dieses vom realen bio‐
grafischen Gegenstand immer stärker gelösten national-protestantischen Ehr-Re‐
gimes ist die Präsenz seines Namens im öffentlichen Raum: auf Denkmälern, ihm
gewidmeten Türmen, auf Straßenschildern und über Schulportalen. Zwar kühlte sich
das Verhältnis der Deutschen zu Bismarck nach den Katastrophen des 20. Jahrhun‐
derts und dem doppelten Ende des Deutschen Reiches als Monarchie 1918 und als
Staat 1945 merklich ab. Aber auch die parlamentarisch-demokratisch immer weiter
von den Mentalitäten des Kaiserreichs abrückende Bundesrepublik hat sich nicht
von der Tradition ihres nationalstaatlichen Ahnen lösen können und wollen: Noch in
den Anfangsjahren der Berliner Republik las der Benutzer des vom Rhein an die
Spree zurückgekehrten Politischen Archivs des Auswärtigen Amtes seine Akten un‐
ter dem gestrengen Porträt-Blick des Gründers dieser Behörde, und zum 200. Ge‐
burtstag Bismarcks befand ein revisionistischer Phrasen unverdächtiger ehemaliger
Bundesminister: „Bismarck bleibt modern“1.

Ein Grund für das anhaltende Interesse an Bismarck dürfte darin liegen, dass er
eine außergewöhnliche, vielleicht einzigartige Verbindung von Staatsdenker und
Staatslenker war. Als Denker hat der wortmächtige und bildreiche Sprecher und
Redner über Jahrzehnte eine deutsche und europäische Öffentlichkeit an seinen
staats- und verfassungsrechtlichen sowie seinen gesellschaftlichen und religiös-sittli‐
chen Grundüberzeugungen teilnehmen lassen. Als Staatslenker hat er dem gleichen
Publikum in einer an Dauer und Machtfülle einzigartigen Regierungszeit vor Augen
geführt, dass sich das Festhalten an einmal verinnerlichten Dogmen wie dem monar‐
chischen Prinzip, dem Machtausbau der Hohenzollern-Monarchie und dem christli‐
chen Staat nicht mit der Absetzung von Herrscherhäusern und Sondergesetzen gegen
Minderheiten, insbesondere dem Kulturkampf gegen den politischen Katholizismus
und die Unterdrückung der Sozialdemokratie, ausschlossen. Will man diese Gegen‐
sätzlichkeiten verstehen, ist es nötig, den staatspolitisch denkenden Menschen wie

1 Blüm 2015.
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den handelnden Politiker in seine Zeit zu setzen. Und das heißt bei einer den grol‐
lenden Ruhestand einschließenden politischen Karriere von mehr als fünf Jahrzehn‐
ten in „seine Zeiten.“

Der vorliegende Sammelband nimmt sich dieser Aufgabe an und schließt damit
eine in der breiten Bismarck-Literatur erstaunliche Lücke beim Thema „Bismarck
und der Staat“.2 Eingangs wird der Entwicklung von Bismarcks Staatsverständnis in
dessen „Lehr- und Wanderjahren“ nachgespürt. Unter dem breiten Dach des Begriffs
„Positionsbestimmungen“ werden anschließend zentrale Aspekte seines politischen
Denkens zwischen der frühen Gesandtenzeit in Frankfurt und der Machtfülle des
preußischen Ministerpräsidenten und Reichskanzlers der Jahr 1862 bis 1890 be‐
leuchtet. Mit Anstrichen zum (Groß-)Machtdenken im internationalen System, dem
Verhältnis von Staat, Nation und Reich und der Architektur des von ihm geschaffe‐
nen Reiches sind die wesentlichen staatsrechtlichen und politiktheoretischen Felder
abgesteckt, die der Staatsdenker und -lenker in steter Rückkopplung zwischen Theo‐
rie und Praxis durchmaß. Mit weiteren Beiträgen zu Bismarcks ambivalenten Ver‐
hältnissen zu Militär, Wirtschaft, Religion und Kirchen sowie dem sich dynamisch
wandelnden gesellschaftlichen Gefüge seines als bürgerlich, industriell, national
bzw. nationalistisch und in Ansätzen bereits imperialistisch und global etikettierten
Zeitalters sind Fenster aufgestoßen in praktischere Denk- und Handlungsbereiche.
Um die preußisch-deutsche Perspektive zu einem internationalen Blick zu weiten
und Wechselwirkungen mit Kontrahenten und Partnern und deren Problemen zu zei‐
gen, folgen biografisch-politische Beiträge zu Kaiser Napoleon III., Lord Salisbury
und Kaiser Franz Joseph von Österreich. Ausblickend schließt sich ein Beitrag zur
Rezeption des Staatsdenkens Bismarcks im 20. Jahrhundert an, für das dieser Band
eine knappe und notwendigerweise unvollständige Zwischenbilanz anstrebt. Wem
Fragestellungen fehlen, dem sei mit einem Rekurs auf Bismarck wie auch auf den
Bundesfinanzminister des Jahres 2015 als Erklärung, nicht als Ausrede gesagt, dass
nicht nur die Politik, sondern auch die Komposition eines Sammelbandes die Kunst
bzw. „die Lehre des Möglichen“ ist.3 Den Autoren dieses Bandes danken wir für
ihre Mitarbeit und ihre Geduld; Dank für letztere schulden wir auch dem Reihenher‐
ausgeber.

 
Ulrich Lappenküper, Ulf Morgenstern (Juni 2019)

2 Explizit beschäftigen sich im Grunde nur vier ältere Titel mit Bismarcks theoretischem Staats‐
verständnis und dessen praktischer Umsetzung, vgl. Bismarck 1925, Eppstein/Bornhak 1923;
Rosin 1898 und Rothfels 1964.

3 Schäuble 2015.
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